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Was bedeutet es lokal, wenn feststeht, dass z.B. die
Produktion v on Zement zur Betonherstellung welt-
weit ca. 8% der gesamten CO2 Emissionen verur-
sacht und damit rund dreimal mehr als der gesamte
Flugverkehr?5) Sollten wir alle nicht weniger mit
Beton und mehr mit nachwachsenden Rohstoffen
bauen? Ist Beton beim Bauen gänzlichverzichtbar,
wenn bereits bis zu 60 m hohe Gebäude aus Holz
errichtet werden können? Sind ganze Holzbausied-
lungen, wie sie u.a. in den skandinavischen Ländern
bereits in früheren Zeiten errichtet wurden und heu-
te z.B. in München und anderen Städten modeme
Nachahmung finden, eine zukunftsorientierte Alter-
native? Was bedeutet das für das Erscheinungsbild
eines Ortes?
Welchen Stellenwert muss man zukünftig einem
verstärkten Erhalt und nachhaltiger Umnutzung
vorhandener Gebäude zumessen, wenn man be-
denkt, dass in jedem Gebäude - vor allem im Roh-
bau große Mengen ,,grauer Energie" stecken?a) Was
sagt uns die Tatsache, dass im gesamten Abfallsek-
tor der Bau- und Abbruchabfall als größter Faktor
ca. 54,7oÄs) ausmacht und damit viel Herstellungs-
energie endgültig verloren geht? Was bedeutet es für
unser generelles Verhalten beim Bauen, wenn man
weiß, dass ,,...der Gebäudebereich laut Nachhaltig-
keitsstrategie der Bundesregierung 2021 einen An-
teil von etwa 40"/' an den Tieibhausgasemissionen
der Bundesrepublik"o) hat, wenn man alle Emissi-
onsketten einbezieht?
Fängt lokales Handeln in diesem Zusammenhang
nicht bereits bei der kommunalen Planung ftir die
Orts- und Stadtentwicklung an? Hier werden Wei-
chen gestellt, die die Orte, die wir Heimat nennen,
nicht nur im Hinblick au-f die Schaffung neuen
Wohnraums oder neuer Gewerbegebiete etc., son-
dern auch in Bezug auf die baukulturelle Qualität
und die Effektivität von nachhaltigen Maßnahmen
für eine lebenswerte Zukunft in der Region prägen.

Grund und Boden

Der Umgang mit dem nicht vermehrbaren Grund
und Boden ist ein weiterer wichtiger Faktor für
eine nachhaltige Ortsentwicklung. In der frühe-
ren Vergangenheit ist mit Grund und Boden meist
sparsam umgegangen worden. Dies hatte vor allem
ökonomische Gründe. Aber auch der Wunsch nach

Sicherheit, z.B. durch die Einfassung des örtlichen
Territoriums mit Hilfe einer Stadtmauer, ließ die
Menschen dichter zusammenrücken. Nachdem sol-
che Aspekte in den Hintergrund getreten sind und
steigender Wohlstand es immer mehr Menschen er-
möglicht, sich ein eigenes (freistehendes) Heim zu
bauen, scheint der sparsame Umgang mit Grund
und Boden in Vergessenheit geraten zu sein - und
das ,,trotz des regulativen Rahmens aus dem Innen-
entwicklungsgrundsatz des Baugesetzbuches und
der Eingriffssystematik des Bundesnaturschutzge-
setzes."7)
Vor allem in den letzten 50 |ahren wurden immer
neue Siedlungs- und Verkehrsflächen geschaffen,
mit,,...einem täglichen Bauland-Verbrauch von
durchschnittlich 180 ha bzw. 252 Fußballfeldem"'),
und dies, obwohl die Bevölkerung nicht nennens-
wert zugenommen hat. Dass sich diese enorme
zusätzliche Flächenversiegelung u.a. au-f die lokale
Erwärmung und die verminderte natürliche Regen-
wasserversicleerung auswirkt, liegt auf der Hand.
Aber neben dem parallel entstehenden großen Kos-
tenauivand für Erschließungsmaßnahmen gibt es

weitere Effekte: durch immer neue Ausweisung von
Baugebieten an den Ortsrändem,,fressen" sich auch
baukulturell historisch geprägte Orte immer tiefer in
die umliegende Natur, oftmals mit einer Bebauung,
die neben modischem Baumarkt-Gestaltungsver-
schnitt, Toskana-Villen, osteuropäischen Block-
häusem, Imitationen skandinavischer Holzbauten
oder anderen, weder regional noch wirklich modern
anmutenden Gebäuden, nicht in der Lage ist, einen
identitätsstiftenden Siedlungscharakter zu bilden.
Das alles geschieht meist vor dem politisch gewoll-
ten Hintergrund, jeder soll so bauen können, wie
er will. Dass bei einem solchen Ansatz, der keinen
Wert auf Nachhaltigkeit und positiv ortsbildprägen-
de Abstimmungsmaßnahmen legt, nicht viel Gutes
herauskommen kann, müsste eigentlich jedem klar
sein. Oder nicht?
Ist das denn die Art von Heimat, die wir alle wollen?
Warum finden viele Menschen denn die alten und
behutsam modem erweiterten Dörfer und Städte in
Österreich, Skandinavien, Osteuropa, Italien, Grie-
chenland usw. aber auch in einigen deutschen Lan-
den so schön, dass sie dort geme Urlaub machen?
Was haben diese Orte, was unsere neuen Wohnge-
biete nicht haben? Ist es möglicherweise die Tatsa-
che, dass sie nicht wie ein überfrachteter Bauzirkus

Kompakt die Fläche schonen
Frächenbedad nach Bebauungsait:100 Meter bre te Stre f€F in

dene. 200 Einwohner n 50 Wohnungei bzw E nlami ienhäusern eben

SeldzuyLa bei Zürich
Beispiel für eine moderne llächensparende uer-dichtete
Flachbauzueise mit 36 Wohneinheiten mit Dorfcharakter
u nd abgest i m mter Gestaltun g
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mals ganz verzichten? Welche Sto{fe können wo
und wie als Ersatz dienen? Gibt es beim nachwach-
senden Rohstoff Holz ausreichend Kapazitäten und
eine nachhaltige Forstwirtschaft, die atch in Zt-
kunft die Versorgung sicherstellt? Wie bringt man
die Bauinteressenten dazu, nachhaltige Baustoffe
einzusetzen? Wie wirkt sich der Einsatz dieser Ma-
terialaltemativen auJ die Ortsbilder unserer Städte
und Dörfer aus? Wenngleich auch die Problematik
des Brandschutzes bei modernen Holzbauten -
selbst für Hochhäuser - gelöst ist, bleibt die Frage,
wie kann man das subjektive Angstgefühl der Bür-
ger hierbei nachhaltig ausräumen?
Müssen wir nicht in Zukunft auch viel stärker be-
rücksichtigen, welchen Energieverbrauch wir benö-
tigen, um ein Gebäude zu planen, die hierfür nöti-
gen Baustoffe herzustellen und zu transportieren, zu
verbauen und - falls erforderlich - am Ende seiner
Nutzung das Gebäude wieder abzubrechen? Muss
der sich hieraus ergebende ökologische (und öko-
nomische) ,,Fußabdruck" nicht ein Gradmesser für
zukünftiges Handeln überall beim Bauen sein?
Fragen über Fragen. Dies macht aber deutlich, dass
wir quasi vor unserer Haustür zuerst den allgemei-
nen Wissensstand deutlich verbessern müssen, denn
mehr oder weniger kann jede oder jeder zu einer
nachhaltigen Gestaltung unserer Heimat beitragen.
Es kann sich unsere Gesellschaft nur durch ver-

stärktes. regelmäßiges Hinterfragen von angedach-
ten Veränderungen und durch die Bereitschaft zu
offener Diskussion und zum Erkenntnisaustausch
für positive Maßnahmenentscheidungen so weiter
entwickeln, dass die Orte, in denen auch noch unse-
re Nachkommen wohnen sollen, lebenswerl bleiben
und zum ,,Homeland for Future" werden können.
Quellenangabe
1 läger 2017, zitiert nach Wikipedia
2Wikipedia
3 Bundesstiftung Baukultur: Mit Freude sanieren,
s.20
1 Hegger. Manfred u.a. Energie Atlas, Nachhaltige
Architektur, Edition Detail, München 2007 (siehe
auch 31

5 Statistisches Bundesamt 2020 (siehe auch 3)
6 Bundesstiftung Baukultur: Mit Freude sanieren,
s.21
7 Bundesstiftung Baukultur: Mit Frcude sanieren,
s.21
8 Statistisches Bundesamt 2021 (sielte auch 3)
9 naclt Göderitz, Rainer, Hof-fmarut: Die geglieder-
te und aufgelockerte Stadt 1957
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Meerrettich (Armoracia rusticnna) - die Heilpflonze des lahres 2021
Meerrettich: Was für ein Wort: drei Mal
die Verdoppelung eines Buchstabens!
Und was fur eine inhaltsreiche Heiipflan-
ze!

enthaltenden I(apuzinerkresse seit Ende
der 1950er-Jahre ertolgreich in der Thera-
pie von Erkältungskrankheiten (Sinusitis
und Bronchitis) und Blasenentzündungen
eingesetzt wird.
Meerrettich ist ursprünglich in Südruss-
land und der östlichen Ukraine heimisch,
gelangte um das Jahr 1.000 nach unserer
Zeitrechnung nach Mitteleuropa und wird
aufgrund seiner antibal<teriellen und ent-
zündungshemmenden Inhaltsstoffe schon
seit Jahrhunderten als Heilpflanze einge-
setzt. Wegen seines hohen Vitamin-Ge-
halts und seiner langen Haltbarl<eit wurde
er in der Seefahn gegen Skorbut verwen-
det - eine Vitamin-C-Mangelkrankheit,
die insbesondere zu Zahnfleischbluten
und Zahnausfall führt.
Die wirksamen und zu medizinischen
Zwecken genutzten Inhaltsstoffe stecken
nicht etwa in den Blättem, sondern in
den bis zu 50 cm langen und ca. 5 - 6 cm
dicken Wurzeln. Geemtet wird, wenn die
Blätter abzusterben beginnen. Dann ist
das Wurzelwachstum beendet. Da Meer-
rettich winterhart ist, kann die Emte vom
Herbst ab Oktober bis zum Frühjahr vor
dem emeuten Austreiben der Wurzelstö-
cke stattfinden. Die Wurzel gibt aber nicht
sofort ihre wertvollen Inhaltsstoffe frei,
sondern beim Zerl<leinern oder beim Rei-
ben werden erst die Senföle aktiviert.
Da die Wurzel des Meerrettichs leicht zu
lagem ist, kann sie über große Distanzen
transportiert und verkauft werden. Zum
Verkauf als Frischware wird die Wurzel
gewaschen und in Folie verpackt, um das

Austrocknen zu verhindem. Der größte
Teil geht jedoch als Industrieware in die
Verarbeitung. In unverarbeitetem Zustand
ist die Meerrettichwurzel geruchlos.
Wasabi: Der Japanische Meerrettich.
Wasabi wird traditionell auf einer Hai-
fischhaut-Reibe frisch gerieben und ist
sehr scharf. Frische Wasabiwurzeln (Eu-
trema japonicum) sind bei uns nur sehr
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schwer erhältlich und gehören wegen der
hohen Preise zu den exklusiven Genüssen.
Bei Wasabi-Paste oder Pulver aus dem Su-
permarkt handelt es sich meist um Imitate
aus Meer:rettichpulver und Farbstoff. Der
Wasabi-Anteil beträgt bei vielen Produk-
ten gerade einmal zwei Prozent. Wasabi
ist nur bedingt winterhart und deutlich
schärfer, als europäischer Meerrettich.
Auträllig ist seine attraktive hellgrüne Far-
be. Susanne Eilers
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Der Verein zur Förderung der naturgemä-
ßen Heilweisen nach Theophrastus Bom-
bastus von Hohenheim, genannt Paracel-
sus (,,Die Dosis macht das Gift!") hat den
Meerrettich aufgrund seiner vielfältigen
Heilwirkungen zur Heilpflanze des Jah-
res 2027 geküft. Dem Verein zufolge be-
weisen ,,wissenschaftliche Studien für die
im Meerrettich enthaltenen Inhaltsstoffe
entzündungshemmende Eigenschaften,
beachtliche antivirale Effekte und starke
antibakterielle Wirkungen." In jüngeren
Studien verdichten sich Belege dafür, dass

die in der Meerrettichwurzel enthaltenen
Senföle vor allem bei Blasenentzündung
helfen - ein natürliches Antibiotikum
ohne die Risiken synthetischer Antibioti-
ka. Interessant ist, dass eine I(ombination
aus Meerrettich mit der ebenfalls Senföle
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